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                      Plautus’ Menaechmi, Szenen V,3-V,9 (876- 1162) 

 

1. Personen 
 

 Menaechmus E             adulescentes gemini                       Menaechmus I aus Epidamnus 

 Menauchmus S             adulescentes gemini                       Menaechmus II aus Syrakus 

 Messenio                      servus                                              Sklave des Menaechmus II 

 Senex                           pater matronae                                Vater der Ehefrau des Menaechmus I 

 Medicus                                                                                Arzt 

 

2. Inhalt und Aufbau 
 

Szene V,3 (876-888) 

(Menaechmus II, Senex) 

 Men. II fasst den Plan zu fliehen 

 Ansprache an das Publikum mit der Bitte, den von ihm gewählten Weg nicht zu verraten 

 Vater kommt zurück und schimpft über den Arzt. 

 

Szene V,4 (889-898; Übersetzung im Plenum)  

(Medicus, Senex)  

 Unterredung zwischen Vater und Arzt über die Behandlung des Menaechmus II 

 

Szene V,5 (899-965) 

(Menaechmus I, Senex, Medicus) 

 Men. I schimpft über den Tag und besonders über seinen Parasiten. 

 Men. I fasst den Plan der Rache und spricht schlecht über Erotium. 

 Arzt spricht auf Drängen des Vaters Men. I an und stellt ihm mehrere Fragen. 

 → Übersetzung im Plenum (910-931) 

 Men. I ist erzürnt über die unsinnigen Fragen. 

 Men. I spricht Beleidigungen gegen den Vater aus. 

 Arzt schlägt vor Men. I zu sich bringen zu lassen. 

 Vater holt Leute, um Men. I zum Arzt zu schaffen; Men. I bleibt alleine zurück und wundert 

sich über das Verhalten von Vater und Arzt; er beschließt zu bleiben. 

 

Szene V,6 (966-988) (gesungen) 

(Messenio, Menaechmus I)  

 Canticum des Messenio über das Leben als Sklave: 

a) Merkmale eines tüchtigen Sklaven 

b) Folgen der Untätigkeit 

c) Motivation zur Tätigkeit 

 Auftrag seines Herren 

 

Szene V,7 (989-1049) (gesungen) 



(Vater, Menaechmus I, Messenio, vier Sklaven) 

 Vater kommt mit vier Sklaven und gibt Anweisungen Men. I zu ergreifen 

 Messenio eilt dem in Not geratenen Men. I zu Hilfe 

 Men. I bedankt sich bei Messenio und „entlässt“ ihn in die Freiheit. 

 Men. I bleibt allein zurück und wundert sich über die Geschehnisse.  

 Men. I beschließt das Gewand von Erotium zu erbitten. 

 

Szene V,8 (1050-1058) 

(Menaechmus II, Messenio) 

 Men. II schmimpft über Messenios dreiste Lügen. 

 Men. II bestreitet Messenios Freilassung.  

 

Szene V,9 (1059-1157) 

(Menaechmus I, Messenio, Menaechmus II) 

 Men. I kommt schimpfend aus Erotiums Haus. 

 Messenio ist verblüfft über die Ähnlichkeit; Men II ist ebenfalls verblüfft. 

 Men. I erkennt und grüßt Messenio; Messenio beginnt Men. I auszufragen. 

 Men. II wird aufmerksam bei gleichem Namen und der gleichen Heimatstadt. 

 Messenio verwechselt seinen Herrn. 

 Men. I erzählt weiter und Messenio beginnt die Zwillingsbrüder zu erahnen. 

 Messenio ruft Men. II zu sich und erzählt ihm seinen Verdacht. 

→ Übersetzung im Plenum (1084-1156) 

 Messenio als Berater, Diplomat und Lehrer –> Anagnorisis 

 

3. Die prinzipielle Unwahrscheinlichkeit des Stücks – „Magnifiche incongruenze“ (De 

Lorenzi) 
 
(Vgl. u.a. Ekkehard Stärk: Die Menaechmi des Plautus und kein griechisches Original. Tübingen 1989. S. 3 ff.) 
 

 Menaechmus aus Syrakus im sechsten Jahr auf der Suche nach seinem Zwillingsbruder 

 In Epidamnus angekommen noch einmal Erklärung durch seinen Sklaven (II,1) 

 In Szene II,2 sofort Verwechslung mit gleichnamigem Zwillingsbruder → keine bedeutende 

Erkenntnis 

 Menaechmus aus Syrakus im Laufe des Stücks von Hetäre, Parasit, Ehefrau und 

Schwiegervater mit Bruder verwechselt → merkt immer noch nicht, dass Bruder gefunden 

 Krönung der Unwahrscheinlichkeit in letzter Szene: Menaechmi erkennen nicht von selbst, 

dass sie Zwillingsbrüder sind. Anagnorisis muss durch Messenio herbeigeführt werden. 

 

4. Rezeptions-Beispiele  
 
a) Commedia dell'arte  
 

(„Berufsschauspiel“)                                  
 

 Entwicklung in Italien im 16 Jhd. (Blütezeit bis ca. 1700) 

 Tradition der Wandertruppen → Reisetätigkeit v.a. nach Frankreich (→ Molière !) 

 Typenkomödie (vs. Charakterkomödie): Figuren sind standardisiert  

 Masken (v.a. „Zanni“ [=Diener] u. „Vecchi“; auch: „Dottore“, „Capitano“) 

 „Stegreifkomödie“ → Lebendigkeit 

 

Commedia dell’arte in München: www.ipiselli.de 

http://www.ipilselli.de/


 
b) Carlo Goldoni (1707 – 1793) 
→ Vgl. Auch: Goldoni: I due gemelli Veneziani 

 

Textbeispiel: Servitore di due patroni ; Zweiter Akt, 9. Auftritt 

 
FLORINDO. Wo willst du hin? 

TRUFFALDINO für sich. Potz Wetter! 

FLORINDO. Wo willst du mit dem Essen hin? 

TRUFFALDINO. Ich wollte es auf den Tisch stellen. 

FLORINDO. Auf wessen Tisch? 

TRUFFALDINO. Auf Ihren. 

FLORINDO. Und du trägst eher auf, als ich zu Hause bin? 

TRUFFALDINO. Ich sah Sie vom Fenster aus kommen. 

FLORINDO. Und du trägst das Fleisch eher auf als die Suppe. 

TRUFFALDINO. Wissen Sie denn nicht, daß man hier die Suppe zuletzt nach dem Salat ißt? 

FLORINDO. Ich bin das anders gewöhnt. Trag' das Fleisch wieder nach der Küche und bring' die Suppe. 

TRUFFALDINO. Aufzuwarten! 

FLORINDO. Geschwind! Ich will hernach schlafen. Er geht in sein Zimmer. 

TRUFFALDINO. Aufzuwarten! Sobald er weg ist, läuft Truffaldino mit dem Fleische in Beatrices Zimmer. 

AUFWÄRTER mit dem Frikassee. Der Mensch läßt doch immer auf sich warten. Truffaldino! 

TRUFFALDINO aus Beatrices Zimmer. Da bin ich! – Fix, Freund! Deck den Tisch in jenem Zimmer. Der andere Fremde ist nach 

Hause gekommen. Bring' gleich die Suppe. 

AUFWÄRTER. Gut, gut! Geht durch die Mitte. 

TRUFFALDINO. Was ist denn das für ein Gericht? Es wird wohl das Frikassee sein. Er kostet. Nicht übel! nicht übel! Indem er 

gehen will, kommt der Aufwärter mit dem Deckelkorbe und geht nach Florindos Zimmer. 

AUFWÄRTER. Ist Er noch da? Ich glaube, Er nascht. Geht ab. 

TRUFFALDINO. Hat sich was zu naschen! Trägt das Frikassee in Beatrices Zimmer und kommt gleich wieder heraus. Das muß man 

sagen, es geht hurtig genug in diesem Gasthofe. O, wenn es mir doch gelingen wollte, beide Herren zu bedienen; es würde etwas 

Ungeheures sein! 

AUFWÄRTER kommt aus Florindos Zimmer und geht nach der Mitte. 

TRUFFALDINO. Geschwind, Freund, die Suppe! – 

AUFWÄRTER. Sorg' Er nur für seinen Herrn; den anderen will ich schon bedienen. 

TRUFFALDINO. Nein, ich will beide bedienen. 

Ein zweiter Aufwärter gibt die Suppe für Florindo dem ersten und geht wieder ab. Der erste Aufwärter will sie nach Florindos 

Zimmer tragen. 

TRUFFALDINO. Nein, nein, gib her, ich will die Suppe hineintragen; bring' indessen ein ander Gericht für diesen Herrn; Er geht mit 

der Suppe in Florindos Zimmer. 

AUFWÄRTER. Das ist ein närrischer Kerl, er will allen beiden aufwarten! Meinetwegen! Mein Trinkgeld kann mir doch nicht 

entgehen. 

TRUFFALDINO kommt aus Florindos Zimmer. 

BEATRICE ruft in ihrem Zimmer. Truffaldino! 

AUFWÄRTER. Hört Er? Sein Herr ruft! 

TRUFFALDINO. Gleich! Er geht in Beatrices Zimmer. 

Der zweite Aufwärter gibt dem ersten das Fleisch für Florindo. 

AUFWÄRTER. Gib nur her und bring' für die beiden. 

Der zweite Aufwärter geht ab. 

TRUFFALDINO kommt aus Beatrices Zimmer. 



FLORINDO ruft in seinem Zimmer. Truffaldino! 

TRUFFALDINO. Gleich, mein Herr! Will dem Aufwärter das Fleisch abnehmen. 

AUFWÄRTER. Das will ich hineintragen. 

TRUFFALDINO. Hörst du denn nicht, daß er mich ruft? Er trägt das Fleisch in Florindos Zimmer. 

AUFWÄRTER. Das ist lustig, er will alles allein tun. 

Der zweite Aufwärter bringt dem ersten eine Schüssel mit Krammetsvögeln und geht ab. 

AUFWÄRTER. Ich muß wohl warten; trag' ich sie hinein, so bekomm' ich Händel mit dem Menschen. 

TRUFFALDINO kommt aus Florindos Zimmer. Was ist das? 

AUFWÄRTER. Hier sind Krammetsvögel für Seinen Herrn. 

TRUFFALDINO. Krammetsvögel? 

AUFWÄRTER. Ja, Sein Herr hat sie bestellt. Geht ab. 

TRUFFALDINO. Nun, das ist wieder gut! Wem soll ich sie bringen? Der Teufel weiß, welcher von meinen Herren sie bestellt hat. 

Bring' ich sie dem, der sie nicht bestellt hat, so bin ich verraten, und frag' ich in der Küche, so kann ich mich auch verraten. Ich will 

es so machen – hu! was bin ich für ein kluger Kopf! ich will jedem die Hälfte geben, dann ist alles in Ordnung. Er nimmt einen Teller 

und legt vier von den Vögeln darauf. Vier und vier – aber es ist einer übrig; wem soll ich den geben? Ich will ihn selbst essen, so wird 

keiner böse. Er ißt den Vogel. – Nun ist alles in Ordnung. Nun will ich erst diesem seine Portion bringen. Er setzt einen Teller auf den 

Tisch und trägt den anderen nach Beatrices Zimmer; wenn er drinnen ist, kommt der. 

AUFWÄRTER mit dem Pudding und ruft: Truffaldino! 

TRUFFALDINO. Da bin ich. 

AUFWÄRTER. Bring' Er diesen Pudding – 

TRUFFALDINO. Wart' einen Augenblick; ich komme gleich wieder. Er nimmt den andern Teller mit den Vögeln. 

AUFWÄRTER. Das ist unrecht; die Vögel gehören hierher. 

TRUFFALDINO. Ich weiß wohl; aber mein Herr schickt vier davon an diesen Fremden. Er geht in Federigos Zimmer mit dem Teller. 

AUFWÄRTER. Nun, wenn sie sich kennen, wenn es gute Freunde sind, so hätten sie auch zusammen speisen können. 

TRUFFALDINO kommt zurück. Nun, was ist das für ein Ding? 

AUFWÄRTER. Ein englischer Pudding. 

TRUFFALDINO. Wer soll es haben? 

AUFWÄRTER. Sein Herr. Er geht ab. 

TRUFFALDINO. Was Henker muß das sein, ein Pudding? Der Geruch ist prächtig, es sieht aus wie Mus. Hm! Wenn es auch eine Art 

Mus ist, so kann's nicht schlecht sein. – Wir wollen sehen! Er nimmt den Löffel und probiert. Potz Wetter! das ist kein Mus, das ist 

besser wie Mus. Er ißt hastig. 

BEATRICE ruft in ihrem Zimmer: Truffaldino! 

TRUFFALDINO mit vollem Munde. Ich komme gleich! 

FLORINDO ruft in seinem Zimmer: Truffaldino! 

TRUFFALDINO wie vorhin. Ich komme gleich! – O, was für ein prächtiger Fraß! Noch einen Mundvoll, dann geh' ich. 

BEATRICE kommt aus ihrem Zimmer; da sie ihn essen sieht, gibt sie ihm einen Stoß. Wirst du kommen und aufwarten, Vielfraß! Sie 

geht zurück. 

TRUFFALDINO setzt die Schüssel auf die Erde, deckt die Serviette darauf und folgt. 

FLORINDO kommt aus seinem Zimmer. Truffaldino! Wo Teufel ist der Kerl? 

TRUFFALDINO. Hier bin ich, mein Herr! 

FLORINDO. Kommt noch etwas zu essen? 

TRUFFALDINO. Ich will fragen. 

FLORINDO. Hurtig! Ich will hernach schlafen. Er geht zurück. 

TRUFFALDINO ruft zur Tür hinaus. He, Kamerad! bringst du noch etwas? – Diesen Pudding will ich für mich behalten. Er versteckt 

die Schüssel. 

AUFWÄRTER mit dem Braten und Salat. Hier ist Braten und Salat. 

TRUFFALDINO. Geschwind, die Früchte! 

AUFWÄRTER. Nun, nun, nur nicht so hitzig! Geht ab. 



TRUFFALDINO trägt den Braten und Salat in Florindos Zimmer. Den Braten will ich diesem bringen. 

AUFWÄRTER mit Früchten. Hier sind die Früchte. – Wo Teufel ist er denn nun? 

TRUFFALDINO kommt wieder. Was gibt's da? 

AUFWÄRTER. Früchte! – Will Er sonst noch etwas? 

TRUFFALDINO. Warte! Geht mit den Früchten in Beatrices Zimmer. 

AUFWÄRTER. Das ist ein verwünschter Kerl! Er ist wie Quecksilber. Hier und dort und überall. 

TRUFFALDINO kommt wieder. Alles ist satt. 

AUFWÄRTER. Das ist mir lieb. 

TRUFFALDINO. Nur ich noch nicht. – Nun decke für mich. 

AUFWÄRTER. Ja, ja. Er trägt den kleinen Tisch ab. 

TRUFFALDINO. Bravo! Diesen Pudding hab' ich erbeutet und beide Parteien sind mit meiner Aufwartung zufrieden. Aber wenn ich 

ihrer zwei bedient habe, will ich auch nun für vier essen. Er will gehen. 

(Quelle: http://www.zeno.org, 5. Januar 2013) 

c) Auch (k)eine Plautus-Rezeption? 
 

 

    
 Charlie Chaplin in Der große Diktator © Piffl Medien  
 

http://www.zeno.org/


    
 Quelle: <http://www.robert-hennig.de/blog/2008/12/20/der-grosse-diktator/>, 5. Januar 2013  
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